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Der Ende April diesen Jahres abgehalte-
ne IX. Parteitag der Kommunistischen
Partei Vietnams hat deutlich gemacht,
dass die Parteiführung den auf dem
VI. Parteitag 1986 eingeschlagenen
Reformkurs, der unter dem Namen ‚Doi
Moi’ (übersetzt: Erneuerung) bekannt
geworden ist, weiter fortsetzen will.
Hinter dem Schlagwort Doi Moi verbirgt
sich eine vom Staat gesteuerte in allen
Wirtschaftsbereichen durchgeführte gra-
duelle Abkehr von der Plan- hin zur
Marktwirtschaft. Dieser Transform-
ationsprozess hat Vietnam sehr schnell
außerordentliche wirtschaftliche Erfol-
ge gebracht, die den Lebensstandard der
Bevölkerung insgesamt deutlich steiger-
ten. So wandelte sich das Land binnen
weniger Jahre von einem Importland von
Nahrungsmitteln in einen der größten
Reisexporteure der Welt, die Inflations-
rate konnte drastisch gesenkt werden und
das durchschnittliche jährliche Wirt-
schaftswachstum erreichte in den Jahren
1991 bis 1995 eine Rate von 8,2 %, be-
vor es sich in der zweiten Hälfte der
neunziger Jahre– nicht zuletzt aufgrund
der Asienkrise – auf immer noch beacht-
liche durchschnittlich 7,0 % etwas ab-
schwächte.
Am stärksten haben die beiden großen
Metropolen des Landes Ho Chi Minh
Stadt und Hanoi von dem Transform-
ationsprozess profitiert. Die ökonomi-
schen sowie sozialen Veränderungen im
Zuge der Doi Moi Reformen visualisie-
ren sich hier am stärksten. Aber auch die
Schattenseiten des Transformations-
prozesses, etwa die mit einer wachsen-
den Einkommenspolarisierung einherge-
hende Zunahme der sozialen und
wirtschaftsräumlichen Disparitäten, der
Anstieg der Arbeitslosigkeit, zunehmen-
de Umweltverschmutzung, Kriminalität,
Korruption und Prostitution sind hier
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deutlicher erkennbar.
Wie zuvor auch in China stellte der Über-
gang des staatlichen Eigentumssystems
und der Planwirtschaft zu Privateigen-
tum und Marktwirtschaft die Initialzün-
dung für Binnenmigrationsbewegungen
dar, die in Vietnam jedoch nicht solch
gigantischen  Ausmaße wie im Nachbar-
land erreicht haben (vgl.: ADB 1995: 13/
UNDP 1998: 6).
Obwohl die Land-Land-Migration noch
immer die dominierende Migrationsart
in Vietnam ist, hat die Land-Stadt-Mi-
gration nach Einsetzen der Doi Moi Re-
formen beträchtlich an Bedeutung zuge-
nommen (vgl.: UNDP 1998: 7). Wäh-
rend die Land-Land-Migration noch zum
Teil im Rahmen von staatlichen verord-
neten Umsiedlungsprogrammen (vor al-
lem von den dichtbevölkerten Provinzen
im Rote Fluss Delta in die sogenannten
‚Neuen Ökonomischen Zonen’ im nord-
westlichen oder zentralen Hochland) er-
folgt, ist die Land-Stadt-Migration in der
Regel ausschließlich auf individuelle
Entscheidungen der Migranten zurück-
zuführen (vgl.: SJÖBERG 1998: 5). Im
Vergleich mit der Situation in den süd-
ostasiatischen Nachbarländern wird von
Experten der UNDP der Umfang der
Land-Stadt-Migration in Vietnam bis-
lang als nicht besonders groß bezeich-
net (vgl.: UNDP 1998: 6).
Nach Ho Chi Minh Stadt stellt Hanoi
innerhalb des Gesamtstaates Vietnam
den zweitwichtigsten Zielort für Land-
Stadt-Migranten dar.

Ursachen
Wichtige Faktoren für die Wanderung in
Vietnams Städte stellen die als Folge der
Doi Moi Reformen zunehmenden räum-
lichen Disparitäten zwischen städtischen
und ländlichen Gebieten, die
Dekollektivierung des ländlichen

Raums, die Auflockerung der staatlichen
Migrationskontrollen, die Aufhebung
der Lebensmittelversorgung über Be-
zugsscheine (die an eine offizielle Regi-
strierung des Wohnsitzes gebunden war)
sowie die Entwicklung eines privaten
Transport- und Personenbeförderungs-
wesens in den ländlichen Gebieten dar
(TANA 1996: 4/BICH 1999: 81/ANH 1998:
60).

Motive
Der Zuzug in die Städte erfolgt in Viet-
nam zum überwiegenden Teil aus öko-
nomischen Motiven, d.h. Arbeits-
migration herrscht vor (vgl.: TANA 1996:
34/ANH 1998: 77/DUONG/KE 2000: 253).
Die ausschlaggebenden Ursachen für die
Land-Stadt-Migration lassen sich in
Push- und Pullfaktoren einteilen: Fak-
toren, die eine Abwanderung der ländli-
chen Bevölkerung auslösen (push) und
Faktoren, die durch Anreize aus der Stadt
Migranten anziehen (pull). Nach TANA

(1996: 11), die in Hanoi im Jahr 1993
200 Migranten per Zufallsauswahl-
verfahren befragte, stellen niedriges Ein-
kommen (45% der Nennungen), Unter-
beschäftigung (39%) und Landmangel
(14%) die wichtigsten Pushfaktoren dar.
Die dominierenden Pullfaktoren für den
Zuzug nach Hanoi sind die Möglichkeit
kurzfristiger (45%), längerfristiger
(29%) oder dauerhafter Beschäftigung
(19%) (vgl.: auch UNDP 1997: 8/HA/
HUYEN 2000). Es ist davon auszugehen,
dass – wie in anderen südostasiatischen
Staaten zu beobachten - auch in Vietnam
die Pullfaktoren der Zielregion aus-
schlaggebender für das Migrations-
verhalten sind als die Pushfaktoren der
Heimatregion (vgl.: KRÄMER 1992: 129/
WB/ADB/UNDP 2000: 113). Die am
Zielort verfügbaren monetären Einkünfte
liegen um ein Vielfaches höher als die

Das Beispiel Hanoi
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Einkommensmöglichkeiten im ländli-
chen Raum. Die Einkommens-
disparitäten zwischen den Bewohnern
städtischer und ländlicher Gebiete haben
sich im Verlauf des nationalstaatlichen
Transformationsprozesses stark erhöht.
Während im Rahmen des 1992 bis 1993
landesweit durchgeführten ‚Vietnam
Living Standards Survey’ nachgewiesen
werden konnte, dass das verfügbare Ein-
kommen in der Stadt doppelt so hoch lag
wie auf dem Land, wurde durch eine im
August 1999 vom Nationalen Amt für
Statistik herausgegebene Langzeitstudie
belegt, dass sich mittlerweile der Ein-
kommensabstand zwischen den Bewoh-
nern städtischer und ländlicher Gebiete
auf den Faktor 4 erhöht hat (vgl.: WEG-
GEL 2000: 532).

Umfang
Wie in China behalten viele Migranten
ihren offiziellen Wohnsitz in ihren länd-
lichen Heimatgemeinden, da sie einer-
seits zumeist nach einer gewissen Zeit
(temporäre Migration) oder periodisch
(zirkuläre Migration) zurückkehren, an-
dererseits nur bei Erfüllung bestimmter
Kriterien (etwa hoher Bildungsstand,
Versetzung innerhalb des Staatssektors,
Heirat, u.ä.) eine permanente Aufent-
haltsgenehmigung in der Stadt erhalten
(vgl.: SOCIALIST REPUBLIC OF VIETNAM

1997: 37f.f./UNDP 1998: 31/WÜLLNER

2000: 4f.). Für Hanoi konnte nachgewie-
sen werden, dass nur 17% der Migranten
eine dauerhafte Aufenthaltsgenehmi-
gung vorweisen konnten (vgl.: UNDP
1998: 31). Der Anteil der temporären
oder zirkulären Migrationen an der Ge-
samtzahl der Migrationsbewegungen ist
als sehr hoch einzuschätzen und liegt in
Hanoi zwischen ca. 70 und 80% (vgl.:
KHANH 1997: 47). Dies erschwert eine
quantitative statistische Erfassung des

Migrationaufkommens enorm: Es kann
deshalb davon ausgegangen werden,
dass bei dem jüngsten Zensus vom
01.04.1999 in Hanoi nur ein Teil der an-
sässigen Zuwanderer erfasst wurde, da
viele von ihnen während der Zählperiode
wahrscheinlich ihre Heimatgemeinden
aufgesucht haben, um nicht in Konflikt
mit den Behörden zu geraten. Es wird
geschätzt, dass 40 % des in den letzten
zehn Jahren durchschnittlich festzustel-
lenden jährlichen Bevölkerungszuwach-
ses von 55.000 Personen in Hanoi auf
Migration zurückzuführen sind (UNDP
1998: 5).
Das Einzugsgebiet Hanois für Migranten
ist weitaus kleiner als etwa das von Ho
Chi Minh Stadt: Die Mehrheit der
Migranten (57% der permanenten
Migranten, 71% der temporären Mig-
ranten) stammt einer Studie von 1996
zufolge aus den umliegenden Provinzen
innerhalb des Rote Fluss Deltas, nur eine
kleine Minderheit (6 % der permanen-
ten Migranten, 1,4 % der temporären
Migranten) ist von Provinzen außerhalb
Nordvietnams nach Hanoi migriert (vgl.:
TRUONG 1993: 28f./UNDP 1998: 8f.).

Standortwahl
Das bedeutendste innerstädtische Ziel-
gebiet für Migranten ist der Hochwasser-
bereich zwischen Deich und dem west-
lichen und östlichen Ufer des Roten

Flusses (vgl. Abb.). Dieses Areal hat sich
im Verlauf des Transformationsprozesses
zu einem Marginalsiedlungsgebiet mit
slumähnlicher Bebauung entwickelt. Es
ist gleichzeitig das einzige innerstädti-
sche Gebiet, in dem die Bevölkerung im
Zuge von Doi Moi stark angewachsen
ist. Dieser Anstieg ist sowohl auf den
Zustrom von Migranten aus ländlichen
Gebieten als auch von verarmter Stadt-
bevölkerung zurückzuführen. Das Are-
al stellt eine klassische Übergangszone
dar und beherbergt viele Akteure des
informellen Sektors, die täglich das
Stadtzentrum aufsuchen, um ambulant
Waren oder Dienstleistungen anzubieten.
Hier haben etwa 50 % aller nach Hanoi
Zugewanderten ihre Unterkunft gefun-
den (vgl.: TANA 1996: 42/PHAM 1997: 7).
Die in den vergangenen Jahren zu beob-
achtenden weit überdurchschnittlichen
Bevölkerungszuwächse in den die Kern-
stadt Hanois umgebenden ländlichen
Distrikten sind ebenfalls mit hoher Wahr-
scheinlichkeit zum überwiegenden Teil
auf Migration zurückzuführen: Dort be-
finden sich die Ausfallstraßen zur Ha-
fenstadt Haiphong, zum vietnamesisch-
chinesischen Grenzübergang bei Lang
Son sowie im Süden zur Nationalstraße
1, der Hauptverkehrsader des Landes,
die Hanoi und Ho Chi Minh Stadt mit-
einander verbindet. Entlang dieser Stra-
ßen bieten sich ideale Standorte für An-

Hanoi: Marginalisierte Freiflächen entlang des Roten Flusses bieten einen idealen
Standort für das Entstehen von slumähnlichen Siedlungen
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siedlungen von Industrien jeglicher Art,
Reparaturwerkstätten, Wohnhäusern,
aber auch für Bauten informellen Cha-
rakters von Migranten aus den ländli-
chen Provinzen.

Soziale Netzwerke
Soziale Netzwerke spielen auch in Ha-
noi für die Zuwanderer eine bedeutende
Rolle: Personen aus dem gleichen Her-
kunftsort wohnen in der Stadt häufig
segregiert zusammen, besorgen neuen
Migranten ihre erste Unterkunft, zumeist
in einem kollektiven Schlafraum oder -
haus (nha tro), und leisten Hilfestellung
bei der Suche nach Beschäftigung (TANA

1996: 41/UNDP 1998: 11). Dies setzt
häufig Kettenmigrationsbewegungen in
Gang.
Soziale Netzwerke und Kettenmigration
sind auch die wesentlichen Ursachen
dafür, dass Arbeitsmigranten gleicher
Herkunft häufig dieselbe Tätigkeit in
Hanoi ausüben: Es kommt zur Bildung
segmentierter Arbeitsmärkte. Beispiels-
weise verdienen die meisten Zuwande-
rer aus einem bestimmten Distrikt der ca.
70 km von Hanoi entfernten Provinz Ha
Nam in Hanoi ihren Lebensunterhalt als
Fahrradrikscha- bzw. Cyclo-Fahrer, und
viele der in der Stadt tätigen Bauarbei-
ter stammen aus der unmittelbar an Ha-

noi grenzenden
Bac Ninh Pro-
vinz (vgl.: TANA

1996: 20).

Politik
Die staatlichen
Behörden ver-
suchen den Mi-
grationsdruck
aus den ländli-
chen Gebieten
vor allem mit
der Errichtung

von bürokratischen Zugangsbarrieren
einzudämmen: Nur Personen, die – wie
erwähnt - bestimmte Kriterien erfüllen,
wird eine dauerhafte Aufenthaltsgeneh-
migung erteilt. Somit erhalten aus-
schließlich diese ’legalisierten’ Migran-
ten eine Arbeitserlaubnis und kommen
in den Genuss städtischer Dienstleistun-
gen. Der große Rest wird marginalisiert
und in den informellen Sektor abge-
drängt. Darüber hinaus wird – wie auch
in anderen südostasiatischen Staaten zu
beobachten - mit der geplanten Anlage
von Satellitenstädten versucht, das aus-
ufernde Wachstum der Metropolen ein-
zudämmen und damit Migrationsströme
zu streuen.

Fazit
Sollten sich - wie im bisherigen Verlauf
des Transformationsprozesses zu beob-
achten - auch zukünftig die Disparitäten
zwischen städtischen und ländlichen
Gebieten verschärfen, ist auch im Falle
von Hanoi eher mit einem steigenden als
mit einem sinkenden Migrationsdruck
aus den ländlichen Gebieten zu rechnen.
Die Steuerbarkeit der beschriebenen Pro-
zesse ist vergleichweise gering. Solan-
ge die Lebensbedingungen in den länd-
lichen Gebieten durch eine ausgleichs-
orientierte Politik nicht entscheidend

verbessert werden, wird der Strom der
Land-Stadt-Migranten weiter zunehmen.
Auch innerhalb der Städte wird es zu
einer Verschärfung der intraurbanen Dis-
paritäten und einer zunehmenden Seg-
mentierung der Wohnungs- und Arbeits-
märkte kommen.
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Typischer Beruf für Migranten: Cyclo-Fahrer


